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GRAND RESTAURANT. 


im Concerthause. 
Heute Freitag: 


Fisch - Essen, 


— 


Ji lind. 


— 


Si. Pelersburg. 


— Dem Eſſenbahn, Netz und den Waſſer⸗ 
ſtraßen Rußlands ſcheint in den nächſten 
Jahren elne bedeutende Entwickelung und 
Vervollkommnung bevorzuſtehen: die letzten 
günſugen Ernte“ und Wirihſchafts⸗ Jahre 
haben dle materlelle Unterlage für derartige 
Unternehmungen geſchaffen und die Inſtla⸗ 
tive zu einer ganzen Reihe neuer Projecte 


Un ſeinetn 
Hhermine grantienſiein. 


bl n 


(8. Fortſetzung). 

Es war ſchon ſpät Abends und dle 
wenige Dlenerſchaft, die ſich in dem Schloſſe 
befand, war bereits zur Ruhe gegangen, 
als ein Miethwagen in Galopp durch die 
Allee ſuhr und vor dem Thore hielt. Stür⸗ 
miſch lautes Klopfen brachte endlich Giles, 
den alten Haushofmeiſter, an das Thor, 
vor welchem er einen hochgewachſenen Herrn 
in vorgerückten Jahren ſtehen ſah, der ſo⸗ 
eben aus dem Wagen geſtiegen war und 
von ihm verlangte, eingelaſſen zu werden. 

„Sie. können nicht eintreten, mein 
Herr, ſagte Giles möglichſt ehrerbietig. 
Seit ihm jener Beſuch mit Rex Travers 
mißlungen war, meldete der alte Mann 
dem Grafen Nlemanden mehr an, ſondern 
übernahm es ſelbſt, wenn Überhaupt Jemand 
kam, die Leute abzufertigen. 

Der Fremde lächelte. 

„Ich bin überzeugt, Lord Caſtleton 

wird mich empfangen.“ 
»„Verzelhen Sie; der Graf empfängt 

Niemanden, Herr!“! 

Der Freinde ſchaute überrascht drein. 

„Iſt er krank?“ 

„Es iſt feine Gewohnheit, Herr. Er 
empfängt Niemanden: weder Bekannte noch 
Fremde.“ 


op. pränumeranbo. | 


geweckt, die theils von Privatperſonen und 
Geſellſchaſten, theils von der Regierung aus» 
gehen — von letztecer insbeſondere ſelt der 
Staatsſecretär v. Hübbenet an der Spitze 
des Miniſterlums der Wegecommunicationen 
ſteht — und deren Verwirklichung zum 
Thell Schon in Angriff genommen iſt. Vor⸗ 
züglich hat der neue Communſcatlons⸗Mi⸗ 
niſter ſein Augenmerk auf die Vervollkomm⸗ 
nung der Waſſerſtraßen und Canalſyſteme, 
die in Rußland eine größere Bedeutung für 
Handel und Verkehr als anderswo haben, 
gerlchtet. Wir hatten im vorigen Sommer 
und Herbſt Gelegenheit, über die zahlreichen 
Reiſen zu berichten, die der Miniſter in die 
verſchledenſten Gegenden des Reiches unter⸗ 
nommen, um ſich durch eigenen Augenſchein 
von dem Stande der Dinge zu überzeugen 
und ſich über die Maßnahmen zur Abſtellung 
der Uebelſtände zu orlentiren. Eine Reihe 
von Projecten zur Erweiterung und Ver⸗ 
beſſerung der beſtehenden Canal⸗Syſteme, zur 
Regelung des Bettes verſchiedener Ströme 
und zu neuen Anlagen iſt nun das Reſultat 
jener Reiſen. Bereits im nächſten Jahre ſoll, 
nach einer St. Petersburger Cortreſpondenz 
der „Pyeck. BIAou.“, mit der Ausſüh⸗ 
rung derſelben begonnen werden und zwar 
find. folgende. Arbeiten ins Auge „gefaßt 
worden? 1) bie, Fortiegung der Arbeiten 
zur Herſtellung einer Verbindung zwiſchen 
dem Ob und Jeniſſel; 2) die Vervolllomm ⸗ 
nung des Marlen⸗Syſtems; 3) die Regull⸗ 
rung des ſchlffbaxen Theils des Don; 4) 
die Regullrung der Wolga bel Sſaratow; 
5) die Regulirung des Dujepr bei Kiew; 
6) die Regullrung des Duſeſtr; 7) die Re- 
gullrung der Weichſel auf öſterreſchiſchem 
Geblet, im Verein mit Oeſterreich; 8) dle 
Regulirung der Welchſel bei Warſchau; 9) 
der Ausbau des Murom'ſchen Hafens bei 
Niſhny⸗Nowgorod; 10) die Regulirung der 
Wolga bei der Sibiriſchen Anfahrt bei 
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Niſhuy⸗Nowgorod und noch einzelne Arbeiten | derſelben obigen Thalbeſtand beſtätigt. Die 


und Anlagen bei genannter Stadt; 11) die 
Erſorſchung der der Schifffahrt gefährlichen 
Stellen auf den Flüſſen des Kaſanſchen 
Bezirks; 12) die Negullrung des Dujepr 
bei Nowy⸗Kaidkt; 13) die Neyulirung des 
Dnjepr und die Anlegung einer Anfahrt 


und eines Winterhaſens bei Alexandrowek 


und Jekaterinoſſlaw; 14) die Regulirung 
des Dujepr bei Krementſchug und noch an 
einzelnen anderen Orten. — Zur Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten hat der Miniſter 
beim Reichsrath zunächſt um einen Credit 
von 5,115,925 Rbl. nachgeſucht. 

Odeſſa. Auf Veranlaſſung des Miniſte⸗ 
rlums der Reichsdomänen iſt nach der „O. 
3.” im Gouvernement Kutais die Gewin⸗ 
nung des Roſenölts in Angriff genommen 
worden. Die im Bakuſchen Gouvernement 
angeſtellten Verſuche der Noſencultur gaben 
ein glänzendes Reſultat, jo daß im Kutals⸗ 
ſchen kein geringerer Erſolg zu erwarten iſt. 
Derſelben Frage wird jetzt auch in der 
Krim, wo die Centiſollen-Roſen wild in den 
Bergen wachſen, Aufmerkſamkelt zugewendet. 

Minsk. Einer ſog. „Engelmacherin“ 
iſt, wie dem „Rig. Tgblt.“ gemeldet wird, 
die Minſker Polizei kürzlich auf die Spur 
gekommen. Dieſelbe hat dort ihr ſauberes 
Handwerk bereits Jahre lang ungeſlört ‚ber 
trieben und wurde dieſes dadurch ungemein 
begünſtigt und dem Auge der Polizei ent⸗ 
zogen, daß die Frau eine Jüdin iſt und 
die Heinen Opfer ſämmtilich, ſehr oft mehrere 
zugleich, auf dem jüdiſchen Friedhof beerdigt 
wurden. Die bedauernswerthen Weſen, meiſt 
uneheliche Kinder jüdiſcher Abkunſt, ſind 
auf die raffinirteſte, unmenſchlichſte Art zu 
Tode gemartert worden, indem Milch mit 
Eſſig oder Heringslake ihr beſtändiges Nabe 
rungsmittel bildete, welchem ſie denn auch 


„Engelmacherin“, ſowle ihr Mann befinden 
ſich in ſicherem Gewahrſam und ſehen der 
wohlverdienten Strafe entgegen. 


Austänbifte Harheichten, 


— Mit Rückſicht auf den Wiederbe⸗ 
ginn der parlamentariſchen Debatten in 
Italien wird es von Intereſſe, ſein, zu 
erfahren, daß die finanzielle Lage des Landes 
ſich nicht unerheblich gebeſſert hat. Im 
letzten Miniſterrathe wurde feſtgeſtellt, daß 
der Fehlbetrag auf 32 Millionen Lire herab» 
gemindert ſei und er würde blos 20 Mil⸗ 
lionen betragen, wenn die Anſchaffung des 
neuen rauchloſen Pulvers für die 
Armee nicht einen Mehraufwand von zwölf 
Millionen bedingen würde. Der Staats⸗ 
ſchatzminſſter hat bereits feine Ueberzeugung 
dahin ausgeſprochen, daß dleſer Fehlbetrag 
ohne Anrufung des öffentlichen Kredits, ſo⸗ 
wie ohne Neubelaſtung der Steuerzahler 
durch eine Vermehrung der Einnahmen und 
durch zeltgemäße Reformen auf dem Gebiete 
des Abgabenſyſtems ſich werde decken laſſen. 
Der Finanzminiſter ſchloß ſich den Erklä: 
rungen ſeines Kollegen vollkommen an und 
wies an der Hand ſtatlſtiſcher Daten nach, 
daß die Staatseinnahmen zuſehends zunehmen 
und daß in dieſer Richtung die beſten Hoff: 
nungen für die Zukunft beſtehen. Die Dar⸗ 
ſtellung der Finanzlage wird in der erſten 
Hälfte des Monats Dezember der Kammer 
vorgelegt werden und, wie man erwartet, 
dazu beitragen, den böswilligen Gerüchten 
über die finanzielle Mißlage Italiens Schran ⸗ 
ken zu ſetzen, nge 

— Vor einigen Wochen wurde von 
Japan telegraphiſch gemeldet, daß auf den 
Miniſter des Akußern, den Grafen Okuma, 


„In London geſchehen ſo ſonderbare 


Ausnahme machen, wenn Sie ihm meine Dinge. Sie ſehen aus, als ob Sie von 


Karte bringen.“ 

„Es thut mir leid, Sie abwelſen zu 
mülſſen, mein Herr, aber ich wage es nicht, 
Ihrem Wunſche zu entſprechen; dle Beſehle 
des Grafen find ſehr beſtimmt.“ 

Es entſtand ein kurzes Schwelgen. 

„IR Ihnen geſtattet, ihm Briefe zu 
bringen?“ N 

„Das wohl! Die Leute wiſſen eben, 
daß der Graf ein reicher Mann iſt und es 
kommen mit jeder Poſt Bettelbriefe. Es 
iſt ein Hauptſpaß für meinen Herrn, dieſelben 
zu leſen und dann zerriſſen in den Papier⸗ 
korb zu werfen.“ 

Der Fremde lächelte; er nahm ein 
Blatt Papier aus der Taſche und ſchrleb 
ein einziges Wort darauf: 

„Erfolg.“ 

Er ſetzte die Anfangsbuchſtaben jeins 
Namens darunter und reichte dem Haus⸗ 
hoſmeiſter das Blättchen. 

„Ich verſichere Sie, daß Lord Cajiles 
ton Sie nicht dafür tadeln wird, wenn Sie 
ihm das bringen. Ich glaube, wenn er es 
geleſen haben wird, wird er Ihnen befehlen, 
mich zu ihm zu führen.“ 

Giles ſtarrte das Blatt Papier an, 
als glaubte er, es enthielte geheimnißvolle 
Zauberk äſte. Er ſchüttelte den Kopf und 
blieb noch immer unentſchloſſen ſtehen, bald 
den Fremden, bald das Papier betrach⸗ 
tend. 

„Verſuchen Sie es,“ ſagte der Fremde 

aſtig. 
. Die Sache gefällt mir nicht.“ 
„Warum nicht?“ 

Giles ſchauderte. 


dort kämen.“ 

„So iſt's auch.“. 

„Nun,“ und er kraute ſich verlegen 
den Kopf; „wer weiß, ob darin nicht ein 
böſer Zauber enthalten iſt, der meinen ar⸗ 
men, alten Herrn zwingt, Sie gegen ſeinen 
Willen zu empfangen.“ 

Die Angſt des alten Mannes war zu 
ehrlich, um den Fremden zu beleidigen. 

„Ich verſichere Sie,“ ſagte er in freund⸗ 
lichem Tone, „daß ich nicht die entſernteſte 
Abſicht habe, Lord Caſtleton zu beläſtigen. 
Ich ſtehe ſelt Jahren mit ihm in Brief; 
wechſel. Es war immer zwiſchen uns ver⸗ 
einbart, daß, wenn ein gewiſſes Exeilgaiß 
eintreten würde, ich ins Schloß kommen 
ſollte. Dieſes Ereigniß it nun eingetreten, 
und darum bin ich hier.“ 

„Sie ſehen wie ein Gentleman aus, 
der es ehrlich genug meint,“ ſagte Giles, 
Muth faſſend, „und ich will das Blatt 
Papier dem Herrn getreulich überbringen ; 
aber Sie dürſen nicht darauf rechnen, daß 
er Sie empfängt. Er hat ſeinen eigenen 
Neffen vor längerer Zeit nicht eingelaſſen.“ 

Ich will es wagen.“ 

Das Blatt Papier ſorgfältig in der 
Hand tragend, als fürchte er, es könnte 
plötzlich in die Luft fliegen, durchſchritt Giles 
die Halle und durch zwei lange Gänge, bis 
er endlich vor den langen, dichten Vorhän⸗ 
gen ſtand, die Lord Caſtleton's Zimmer von 
den übrigen Räumen des Hauſes trennten. 

Es war ſaſt ſchon zehn Uhr und um 
dieſe Zeit pflegte ſich ſonſt Niemand mehr 
von der Dienerſchaft in die Gemächer des 
Grafen zu wagen; aber Giles dachte, daß 


dies eine außergewöhnliche Gelegenhelt ſel 
und klopfte faſt züternd an. 

„Herein!“ 57 1 ln 
Lord Caſtleton ſaß bei feinem Schreib» 
tiſche, faltig, gebückt und verwittert aus⸗ 
ſehend. Es war aber noch genug von ſel⸗ 
ner früheren Erſcheinung übrig, um zu ver⸗ 
rathen, daß er einſt ein ſchöner Mann ges 
weſen ſein mülſſe. g 

Er ſah ‚weit älter aus, als feine Jahre 
es bedingten; ſeln Haar war ſchneewelß, 
aber aus ſeinen dunklen Augen leuchteten 
Geiſt und Feuer, welche anzudeuten ſchlenen, 
daß die Leidenſchaften in ſelner Bruſt nur 
unterdrückt, aber nicht erloſchen waren. 

Er trug einen alten, ſamminen Jagd- 
rock; ſeln Bart war lang, ſchneewelß, aber 
ungepflegt wie ſein Haar. Der ganze äußere 
Menſch erſchlen etwas vernachläſſigt, dennoch 
aber mußte Jeder auf den erſten Blick er⸗ 
kennen, daß Guy Graf von Caſtleton ein 
wahrer, echter Edelmann ſel. 

„Was ſoll das helßen, daß Sie mich 
ſtören, Giles?“ fragte der Menſchenfeind in 
keinem ſehr freundlichen Tone. „Sie ſollten 
es doch willen daß ich um dleſe Stunde 
nicht mehr beläſtigt werden will!“ 

„Ich bitte um Entſchulvigung, mein 
Lord, aber es iſt ein Herr da, welcher er⸗ 
klärt, daß er Sie ſehen mllſſe.“ 

„Sie wiſſen, daß ich Niemanden em⸗ 
pfange!“ 5 ä 
„Es iſt ſchon ſpät, mein Lord,“ ſagte 
Giles bittend „und er hat eigens eine 
weite Reife gemacht, ich glaube, er kommt 
von London.“ 11 n 
„Einerlei. Ich will Niemanden ſehen.“ 
„Das jagte ich ihm auch, mein Lord, 

aber er ließ ſich nicht abwehren — er bat 


ein Mordverſuch unternommen worden ſei, 
bei dem der Miniſter derart verletzt worden 
war, daß ihm ein Bein abgenommen werden 
mußte. Die damals ausgeſprochene Vermuthung, 
daß dles die That eines politiſchen Fanatikers 
geweſen jel, dem die den Fremden in den zur 
Verhandlung ſtehenden Verträgen mit den 
ausländiſchen Mächten zugeſtandenen Ver⸗ 
günſtigungen bel der Handhabung der Rechts⸗ 
pflege verhaßt geweſen ſelen, beſtätigt ſich. 
Wie man der „Allg. Zig.“ aus Tokio, 20 
Oktober, ſchreibt, iſt in Wirklichkeit jener 
Umſtand die Urſache des Verbrechens gewe⸗ 
ſen. Als Graf Okuma am Nachmittag des 
10. Oktober von einer Minifterfigung nach 
Hauſe fuhr, wurde ihm ganz in der Nähe 
ſeiner Wohnung eine Dynamitbombe in den 
Wagen geworfen, die ihn ſchwer verwundete, 
ſo daß ihm ein Bein amputirt werden 
mußte. Der Thäter, welcher feiner, zu dleſem 
Zweck neu gekauften eleganten europälſchen 
Kleidung wegen dem Argwohn der zahlreich 
vorhandenen Polizei entgangen war, ſchnltt ſich 
auf der Stelle mit einem bereitgehaltenen 
kleinen Schwerte den Hals durch, ſo daß er 
tobt auf dem Platze blieb. Es war ein jun, 
ger Mann von 27 Jahren, deſſen Lebenslauf 
typiſch iſt für eine große Menge junger 
Leute in Japan, die von jeher ein unzufrle⸗ 
dens, unruhiges Element gebildet haben und 
deren Fanatismus neuerdings durch eine 
gewiſſenloſe Agitation gegen die Vertragsre⸗ 
viſion aufgeregt wurde. Sein Vater war 
ein Samural (d. h. der Vaſall eines Für ⸗ 
ſten) mit einem genügenden Einkommen, das 
er aber bel der Reſtauration im Jahre 1868 
verlor. Der Sohn, hierdurch gänzlich mittels 
los geworden, fiel zunächſt Verwandten zur 
Laſt und kam dann in ein Leben voller 
Abenteuer und Mißerfolge. Im Jahre 1876 
ſchloß er ſich dem aufſtändiſchen General 
Salgo an und kämpfte als fünſzehnjährlger 
Burſche den ganzen Satſuma⸗Auſſtand mit 
durch. Später ging er nach den Bonin⸗ 
Inſeln, um dort die Salzproduktion zu bes 
treiben, was ihm aber mißglückte, dann 
lehrte er hierher zurück und begann nach⸗ 
einander ein Gemülſe⸗ und ein Kohlenge⸗ 
ſchäft, was ihm aber Alles mißlang. In 
Folge dieſer Unglücksfälle ſcheint er ein 
pollilſch Mißvergnügter geworden zu ſeln, 
der den Aufhetzungen Anderer Gehör gab. 
Die Unzufrledenheit über jene Verträge ſoll 
übrigens ſehr verbreitet fein und ſich bis 
hoch hinauf in die vornehmſten Kreiſe er⸗ 
ſtrecken. Es handelt ſich hauptſächlich um das 
Verlangen der fremden Regierungen, daß dle 
Gerichtshöfe, die für Ausländer  zufländig 
ſind, mit mehreren europälſchen Richtern be⸗ 
ſetzt ſein ſollen. 


Tugeshronik, 


— Der Herr Stadtpräſident fordert 
alle diejenigen Herren Hausbeſitzer hleſiger 
Stadt, welche im verfloſſenen erſten Halb⸗ 
jahre 1889 Wohnungen zu Einquartierungs⸗ 
zwecken abgegeben hatten, auf, ſich mit 
vorſchriſtsmäßig beſcheinigten Qulttungen 


Behufs Empfangnahme der ihnen zukom⸗ 
menden Entſchädigung ſchleunigſt in der 
Stadt⸗Kaſſe zu melden. 

— Gerichtliches. Vor dem Gemeindege⸗ 
richt in Balut fand am Mittwoch die Haupt⸗ 
verhandlung gegen die verebelichte Joſepha 
Juswiak ſtatt, welche angeklagt war, dem 
Baluter Einwohner Joſeph Mkotkowski eine 
Ente im Werthe von 60 Kop. geſtohlen zu 
haben. Die Angeklagte führte als Entſchul⸗ 
digungsgrund an, daß ſie die Ente nicht ge⸗ 
ſtohlen, ſondern auf der Straße geſunden 
und in der Melnung, ſie gehöre dem in der 
Nähe wohnhaften Schankwirth Borkiewicz, 
biefen gebracht habe. Borklewiez habe aber 
die Ente als nicht ihm gehörig nicht ange⸗ 
nommen und da ſich der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer nicht gemeldet, ſo habe ſie ſich end⸗ 
lich entſchloſſen, das Thier zu ſchlachten und 
bierbei ſel fie von der Polizei betroffen wor⸗ 
den. Trotzdem nun dieſe ihre Ausſage von 
acht Zeugen beſtätigt wurde, nahm der be⸗ 
treffende Richter doch an, daß bie bereits 
mehrfach wegen Diebſtahl beftrafte Angeklagte 
wohl gewußt, wem die Ente gehöre und 
nur zum Schein bei Borkiewicz angefragt 
habe und verurtheilte dieſelbe zu einer Ges 
fängnißſtrafe von 4 Monaten, verfügte auch 
gleichzeitig die fofortige Verhaftung derſelben. 

— 1 Der geniale und gefelerte dra⸗ 
matifche Kfnſtler der Warſchauer Bühne 
Alois Zölkowski, geboren am 4. De: 
zember 1814 iſt, wie wir bereits unter den 
Telegrammen vom vorgeſtrigen Tage mel⸗ 
deten, am 25. d. M. geſtorben. 

Mit dem Hinſchelden des großen Klünſt⸗ 
lers, deſſen Talent und ſeltene Begabung 
durch ein halbes Jahrhundert bewundert 
wurde, hat dle polnische Bühne einen Vers 
luſt erlitten, der wohl nicht ſobald wird er⸗ 
ſetzt werden können. Die Trauer iſt daher 
eine allgemeine und begründete. Zu der 
geſtern ſtattgehabten Beerdigung, die ſich zu 
einer Impojanten Trauerſeter geſtaltete, war 
auch eine Deputation ſeitens des hleſigen 
Bühnenperſonals entſandt. Die Herren 
Grabinski und Kopezewski wurden beauftragt, 
auf den Sarg des Verewigten einen Kranz 
mit der Aufſchrift: „Dem großen Meiſter 
— dle Mitglieder des Lodzer Theaters“ 
niederzulegen. 

— Straßenraub. Der im Haufe Nos 
womiejskaſtraße Nr. 234 wohnhafte Schlajma 
Tuszynski wurde auf der Petrikauerſtraße 
vor dem Hauſe Nr. 267, wo ſich bekannt⸗ 
lich ſehr häufig Spitzbuben herumzudrücken 
pflegen, von drei Kerls angerempelt und 
ihm bel dieſer Gelegenheit ein Stück Sam⸗ 
met, das derſelbe unter dem Arme trug, 
entriffen. Die Spitzbuben ſuchten, verfolgt 
von dem Beſtohlenen, durch die Zlegelſtraße 
zu entkommen, ſie wurden jedoch von drei 
ihnen entgegen kommenden jungen Leuten 
aus Zglerz, welche ſich zu Geſtellungszwecken 
hier aufhielten, angehalten und ihnen das 
geftohlene Stück Waare wieder abgenommen. 

— Ein unweit des Paradiefes wohn: 
hafter Hausbeſitzer, welcher einen neuen Ofen 
aufftellen ließ, engagirte zu dieſem Behufe 
ſtatt eines anſtändigen Töpfermeiſters aus 


Sparſamkeitsrückſichten zwei Pfuſcher, wie 
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mich, Eurer Lordſchaft wenlgſtens dleſes 
Papier zu bringen,“ ſagte Giles, dem Gra⸗ 
ſen das Blatt reichend. „Ich fürchte faſt, 
daß er nicht recht bel Sinnen iſt, mein 
Lord; denn er bildete ſich feſt ein, er müſſe 
Sie ſehen.“ | 

Lord Caſtleton warf einen flüchtigen 
Blick auf das Blatt Papier und ſofort kehrte 
Giles Glaube an deſſen Zauberkräfte zurück. 
Der Graf ſprang auf und feine Augen 
leuchteten mit einem freudigen Ausdruck, 
der noch nie an ihm geſehen worben war. 

„Wo iſt Mr. Aſhwyn !“ fragte er. 

Giles erinnerte ſich, daß das Blatt 
mit A. unterzeichnet geweſen war. 

„Draußen auf der Freltreppe, meln 
Lord.“ 

„Auf der Freitreppe, Dummkopf!“ 
ſtürmte Lord Caſtleton. „Was fällt Ihnen 
ein? Gehen Sie und führen Sie ihn augen: 
blicklich herein. Sagen Sie der Haushäl⸗ 
terin, fie möchte ſofort ein Zimmer herrich⸗ 
ten und ein reichliches Abendeſſen, das Beſte, 
was fie hat, hereinſchſcken. “ 

Giles eilte hinaus, ſeinen Sinnen kaum 
trauend. a 

„Sie ſollen hinelnkommen, Herr!“ rief 
er Mr. Aſhwyn in. einem Tone entgegen, 
als ob er ihm ein Wunder verkündete. „Sie 
ſollen bewirthet werden und hier übernachten. 
Ich hoffe nur, daß mein Lord nicht den 
Verſtand verloren hat.“ 

Der Fremde konnte nicht umhin, zu 
lachen. Er folgte Giles in das Studirzim⸗ 
mer Lord Caſtleton 's, ergriff die Hand des 
alten Grafen und ſagte einjad: 

„Ich habe gute Nachrichten für Sie, 
mein Lord. Unſer Suchen hat ein Ende. 


Nach langen Jahren wurden unſere Be⸗ 
mühungen von Erfolg gekrönt.“ 

O, wie gerne hätte Giles noch länger 
in dem Zimmer verweilt, um das Geſpräch 
anzuhören! Er war betrübt wie nie zuvor 
in ſelnem Leben, als er ſich entfernen 
mußte, um das Abendbrod zu beſtellen. 
Lord Caſtleton ſchaute ſeinem Freunde ins 
Geſicht. 

zit es möglich nach neunzehn Jah⸗ 
ren!“ * 


„Es iſt mehr als möglich — es iſt 
Gewißheit!“ 

Der Graf faltete wie betend die Hände. 

„Ich kann jetzt Alles ertragen! O 
Aſhwyn, Sie wiſſen nicht, welche Laſt das 
für mich war — die Gewiſſensbiſſe — die 
furchtbare Qual, die all' dieſe langen neun⸗ 
zehn Jahre hindurch an meinem Herzen 
nagten!“ a 

„Ich kann es mir vocſtellen,“ ſagte der 
Andere ſanſt. 

„Jetzt ſagen Sie mir Alles!“ 

Es war eine lange Geſchichte und ſie 
enthlelt viel Schmerzliches; aber Lord Caſtle- 
ton lauſchte, als ob er ſich nicht ſatt hören 
könnte daran und große Thränen rollten 
dabei über ſeine geſurchten Wangen. 

„Der Himmel ſegne Sie, Aſhwyn! 
Ich bin kein guter Menſch geweſen, aber 
ich glaube nicht, daß mein Segen Ihnen 
ſchaden kann.“ 

Thomas Aſhwyn drückte ihm herzlich 
die Hand. 

„Es war mir eine große Freude, 
Ihnen dieſe Nachricht bringen zu können, 
Lord Caſtleton. Das Suchen war lang 
und ſchwer geweſen, aber ich habe nie ganz 
verzweifelt.“ 


ſolche von Haus zu Haus laufen und ihre 
Dienſte anbieten, die aber von dem Töpfer 
handwerk keine blaſſe Ahnung haben, Kaum 
hatten die Leute die Arbeit beendigt, ſo 
ſtürzte das Meiſterwerk mit lautem Krachen 
zuſammen und der Betreffende mußte nun, 
mehr einen Fachmann annehmen, der den 
Ofen wieder auſſtellte. Um ein Haar wäre 
übrigens ein Kind, das in der nur wenige 
Schritte vom Ofen entfernt ſtehenden Wiege 
lag, erſchlagen worden. 

— Die Errichtung neuer Holz«, Kohlen» 
und Kalk⸗Niederlagen im Bereiche der 
Stadt, ſoll dem Vernehmen nach nicht mehr 
geſtattet werden. Auch ſollen die bereits 
im Innern der Stadt ſowle am Bahnhofe 
beſtehenden verlegt werden. Wie der „Dz. 
E.“ erfährt, hat eine Speclal⸗Commiſſion 
ihre Arbeiten begonnen, um biefe beförbliche 
Beſtimmung bald in Ausführung zu bringen. 

— Juſtizweſen. Die „Hon. Bp.“ 
erfährt, daß die beim Juſtizminiſterium bes 
ſtehende Kommiſſion zur Kobificirung des 
ruſſiſchen Privatrechts u. A. auch eingehend 
die Beſtimmungen über die Vormünder, 
Kuratoren und Teſtamentsvollſtrecker ausge 
arbeitet hat. 

— Auf der Bahnſtrecke Rowno⸗Kowel 
entgleiſte in dieſen Tagen die Lokomotive 
eines Perſonenzuges, ohne daß glücklicher ⸗ 
weiſe Jemand verletzt worden wäre. Der 
betreffende Zug kam mit breiflündiger Ver, 
ſpätung an feinem Beſtimmungsorte an. 

— Diebſtahl. Dem Gtiquettennadels 
fabrikanten Adolph Markus, welcher im 
Haufe Silberſtein in der Ziegelſtraße wohn 
haft iſt, wurden vorgeſtern verſchiedene 
Gegenſtände, und zwar unter andern auch 
80,000 Stück Et'quettennadeln im Werthe 
von zuſammen 185 Rbl. geſtohlen. Die 
Diebe ſind bis jetzt nicht ermittelt; dagegen 
wurden 9000 Stück der geſtohlenen Nadeln 
im Hofe des Grundſtücks Nr. 266 geſunden 
und dem Beſtohlenen zurückgegeben. 

— Aus der Strykower Gegend wird, 
gemeldet, daß die Poren dort epidemiſch 
aufgetreten find und bereits auch zahlreiche 
Opfer gefordert haben. 

— Im Victoria⸗Thealer kommt heute 
bel ermäßigten Prelſen das bekannte präch⸗ 
tige Luſtſpiel von Schönthan „Der Raub 
der Sabiner innen“, in das Pol⸗ 
niſche von L. Koscieledi Überſetzt, zur Auf⸗ 
führung, Die ergötzliche Rolle des Theaters 
directors ſpielt Herr Winkler. 


— Vor mehreren Jahren hatte ein 
berliner Kaufmann, ſo erzählen verſchie⸗ 
dene Blätter, bei Nacht und Nebel ſich 
auf und davongemacht, Frau und Tochter 
zurückgelaſſen und ſich nach Rio de Janeiro 
gewandt. Von hier aus ſchrieb er an⸗ 
fänglich den Seinigen, dann aber hörte jede 
Correſpondenz auf, und ſie vernahmen, trotz 
aller Bemühungen nichts weiter von dem 
Gatten und Vater. Da kam Dom Pedro 
nach Berlin. Der Ruf eines gütigen Mor 
narchen war ihm voraufgegangen und die 
verlaſſene Frau beſchloß, ſich an den Kaiſer 
ſelbſt zu wenden, um durch ſeine Hülfe die 


„Ich aber.“ 
„Ich hegte immer noch eine ſchwache 
Hoffnung,“ entgegnete Aſhwyn. „Dleſe un⸗ 
ſere Welt iſt am Ende doch nicht gar fo 
groß, daß Jemand, der beharrlich geſucht 
wird, ſich immer verborgen halten konnte.“ 

„Haben Sie es ihr geſagt!“ fragte 
der Graf in gebrochenem Tone. „Weiß 
mein Liebling die Wahrheit!“ 

„Konnte ich es ihr ſagen ?“ fragte der 
Andere. „War das nicht Ihr Recht!“ 

Eine Thräne glänzte in Lord Caſlle⸗ 
ton's Augen. 

„Neunzehn Jahre!“ murmelte er. „Es 
{ft eine lange Zeit, aber ich möchte fie alle 
wieder durchleben, Aſhwyn, nur um den 
Preis der Freude dieſes Augenblickes?“ 

„Ste werden mich morgen nach Lon⸗ 
don begleiten?“ 

Der Graf nickte bejahend mit dem 
Kopfe. . 

„Und wir werden ſie hleher bringen,“ 
ſagte er leiſe, „um uns nie wieder zu tren⸗ 
nen, wenn es dem Hlmmel gefällt!“ 

Mr. Aſhwyn's Stimme zitterte, als er 
erwiderte: 

„Es gibt noch andere Trennungen, Lord 
Caſtleton, als ſolche, die vom Aerger herbel⸗ 
geführt werden!“ 

„Ich — ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Ich meine, daß Ihnen zwar ein großes 
Glück aufbewahrt wurde, daß es aber nicht 
von langer Dauer ſein dürfte!“ 8 

Guy Travers ſeufzte. 

„Ich verſtehe Sle“, verſetzte er gebrochen. 
„Sie meinen, daß die neunzehn Jahre, dle 
mich zu dem gemacht haben, was ich bin 
— auch fie verändert haben?“ 

„Ja, ſo iſt's.“ 


gen. Dom Pedro gewährte der Frau eine 
Audienz, hörte ihr aufmerkſam zu, machte 
In die nöthigen Notizen und verſprach ihr, 
ein Möglichſtes zu thun, daß durch die 
Behörden ſeines Reiches der Gatte aus⸗ 
findig gemacht werde. Geraume Zeit war 
nach dieſer Audienz vergangen. Der Kai⸗ 
ſer war ſchon längſt wieder in ſeinen 
Staaten, und die Frau glaubte, daß der 
Fürſt ſeine Zuſicherung überhaupt , en 
habe, oder außerſtande geweſen ſei, ſein 
Wort einzulöſen. Da traf eines Tages 
nebſt einer 1 Geldſumme ein Brief 
ihres Gatten ein. Er bat in demſelben 
reumüthig um Verzeihung, daß er ſeine 
Pflicht habe vergeſſen können. Kein an⸗ 
derer als Dom Pedro habe ihn an feine 
Verpflichtungen gemahnt. Eines Tages 
ki ein hoher Minifterialbeamter mit der 
rage bei ihm erſchienen, ob er der und 
der wäre, und als er das bejaht, ſei er 
für den nächſten Tag zum Kaiſer befohlen 
worden. Dieſer habe ihm ernſte Vorhal⸗ 
tungen gemacht und ihm das Gelöbniß 
abgenommen, daß er ſich ſeiner Fran und 
ſeines Kindes wieder annehmen wolle. Nicht 
lange nach dieſem Brief ließ der Kaufmann 
die Seinen nach Rio hinüberkommen. 


Altine Nalizen. 


— Von der Wirkſamkeit der auf Förderung 
der deutſchen Hochſee⸗Fiſcherei abzlelenden Beſtre⸗ 
bungen legt der „Nord deutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ zufolge der Aufſchwung Zeugniß ab, den die 
von Geeſiemünde aus betriebene Pochſee⸗Fiſcherei 
genommen hat. Derſelbe drückt ſich deuzlich in dem 
von dort betriebenen Handel mit Fiſchen aus. Von 
Geeſtemünde wurden an Fiſchen verſandt: im Jahre 
1885 1,370,680 kg, 1886 1,602, 09 kg, 1887 
2,599,680 kg, 1888 3,893,730 kg, 1889 bis incl. 
30. September 4,299,610 kg. Nach dem Durch⸗ 
ſchnitt der drei erſten Quartale würde hiernach der 
Sahresverfand in Jahre 1889 auf etwa 5,370,000 
kg anzunehmen ſein. 


Für Juduſtri, Gewerbe u. Huus 


L. Linoleum, auch Korktep⸗ 
pic genannt, beſtehend aus einer Unterlage 
von ſtarker waſſerdichter Lelnwand, auf die 
bel ſtarkem Druck eine Korkmaſſe und Leinöl 
aufgewalzt iſt, wird ſchon ſelt Über 20 Jah⸗ 
ren im Auslande fabricirt und zwar von 
Jahr zu Jahr in größerem Umfang. Dle 
Geſammtproductivltät in England, Deutſch⸗ 
land und Frankreich überſteigt bereits 50 
Millionen Rubel, Bisher wurde bei uns 
Linoleum verhältnißmäßlg wenig verwendet, 
da eben der Einfuhrzoll zu hoch iſt, ſeitdem 
jedoch in Riga unter der Firma „Prowodnil“ 
eine Fabrik gegründet it, welche echtes Lis 
noleum genau nach dem ausländiſchen Fa⸗ 
brikat herſtellt, wird ſich dieſer practiſchſte, 
geſundeſte, ſauberſte und trotz der ziemlich 
hohen Anſchaffungskoſten in Anſehung der 
unverwüſtlichen Haltbarkeit billigſte Fußboden ⸗ 
belag allgemein elnbürgern. Prowodnſk⸗Ll⸗ 
noleum wird in ſehr ſchöͤnen Parquet“, 
Moſalk⸗ und Blumen⸗Muſtern geliefert und 
iſt ebenſo warm, elaſtiſch und ſchalldämpfend, 
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Die Stimme des alten Mannes klang 
gebrochen, 

„Ich kann jetzt daran nicht denken. 
Wenn ich nur zurecht komme, ſie noch eln⸗ 
mal zu ſehen, iſt alles Uebrige gleichgiltig. 
Ich kann Alles ertragen, was dann noch 
kommen mag, wenn ich ihre ſüße Stimme 
nur elnmal noch gehört und ihre Verzelhung 
errungen haben werde ln?! 

Mr. Aſhwyn wurde von der Diener⸗ 
ſchaft des Grafen wie ein Zauberer betrach⸗ 
tet. Er war der erſte Fremde, dem in dem 
Schloſſe ſeit fünfzehn Jahren eln Nachtlager 
angeboten wurde. Er war zu elner ſpäten 
Abendſtunde angekommen, hatte das ſonſt 
unerreichbare Studirzimmer des Grafen wle 
im Sturme genommen und war von ihr em 
Herrn mit Aufmerkſamkeſten überſchülitet 
worden. f Er, 

Mr. Aſhwyn fand eln äußerſt behag⸗ 
liches und elegantes Zimmer vor, als er 
ſich zur Ruhe begab. e 

„Ich möchte wiſſen, ob ich es ihm 
hätte ſagen ſollen,“ dachte der Advokat bei 
ſich. „Nein gewiß nicht. Niemand in der 
Welt kann das fo gut thun, als fie ſelbſt; 
und es wird ſeinem Kummer N 
benehmen, es von ihr zu hören. Du lleber 
Himmel, mein heutiger Beſuch hler bringt 
wohl eine gewaltige Umwälzung hervor.“ 

Die Famillengeſchichte geht einer uner⸗ 
warteten Wandlung entgegen. Der Hono⸗ 
rable Reginald Travers wäre mir kaum 
dankbar, wenn er Alles wüßte! 

Der Dienerſchaft im Schloſſe fanden 


neue Ueberraſchungen bevor. 


(Fortſezung folgt.) | 


| 


wie Wolle und Haarteppiche, hat dabei den 
Vorzug, daß es mehr gegen Näſſe und Kälte 
ſchützt und nicht ſtaubt. Prowodnik, Linoleum 
iſt ſehr empfehlenswerth für Wohn⸗, Spelſe , 
Schlaf-, Bade und Kinderzimmer, Kranken⸗ 
häuſer, Kirchen, Comptolrs, Theater, Corri⸗ 
dore, Veranden, Reſtaurants, Billardzimmer, 
Caſés u. ſ. w. Prowodnik⸗Linoleum wird 
ſchnell und mühelos gereinigt und behält 
dauernd die reine Grundfarbe. Prowodnik⸗ 
Linoleum wird als Stückwaare von ca. 38 
Arſchin Länge und 2,60 Arſchin Breite, als 
Läufer in Rollen von ca. 38 Arſchin Länge 
und als abgepaßte Teppiche, glatt und ge⸗ 
muſtert mit Kanten in allen größeren Ge⸗ 
ſchäften verkauft. 

— Auch Zuckerſtaub explo⸗ 
dirt. Eine verheerende Exploſion zerſtörte 
kürzlich die Dick u. Meyer'ſche Zuckerraffinerie 
in Brooklyn bei New Vork und verurſachte 
elnen Verluſt von 6 ½ Millionen Mark. 
Der ‚feine Zuckerſtaub, der bei dem Sichten 
des pulveriſirten Zuckers eniſteht und wie 
in Mahlmühlen die Luft mit Staubtheilchen 


durchſetzt, entzündete ſich und verheerte durch 


die ſofort folgende Exploſion das Gebäude. 
In den Räumen, wo das Sichten des 
Zuckers vorgenommen wurde, ſtanden mit 
Waſſer gefüllte Eimer u. ſ. w. in reichlicher 
Anzahl da, was ein Beweis iſt, daß die 
Gefährlichkeit des Zuckerſtaubes wohl er⸗ 
kannt war. Die in den Näumen zur Zeit 
des Unglücks beſchäftigten Arbeiter gebrauch ⸗ 
ten jedoch das Waſſer nicht, ſondern ſtürzten 
bel dem erſten verdächtigen Kniſtern den 
Ausgängen zu und konnten nur dadurch 
ihr Leben retten. 


Allerlei. 


— Der Unterſchied. Erſter Schuſter⸗ 
junge: „Jetzt habe ich's aber raus, welches 
der Unterſchied zwlſchen unſerem Melſter und 
den Geſellen iſt.“ — Zweiter: „Na, was 
iſt er denn? — Erſter: „Wenn ein Ge 
ſelle krank iſt, dann heißt es: er war be⸗ 
trunken, und wenn der Meiſter betrunken 
war, dann heißt es: er iſt krank.“ 

— Fräulein v. X. aus Berlin weilt 
zum Beſuche bel Ihrem Onkel, einem Rlt⸗ 
tergutsbeſitzer in der Provinz. Auf einem 
Spaziergange bemerkt die Nichte: „Sieh 
doch, Onkel, wie herrlich der Salat dort 
ausſieht!“ — „Aber, Kind,“ erwidert der 
Onkel, „das iſt doch kein Salat, das ſind 
Kartoffeln.“ — „Nun ja,“ fällt raſch die 
Nächte eln, „ich meinte ja auch Kartoffel- 
ſalat!?! 

— Baheriſch. „Ich Tag’ Ihnen, mein 

Weiberl iſt a braves Welberl, a liebes 
Welberl, a nettes Weiberl, aber a — kreuz⸗ 
dummes Menſch! N 10 
— Die geht" 1 „Den Stoff zum 
neuen Kleid hätt' 
bloß noch den Beſatz und den Macherlohn 
zuſammenweinenln! 
( „Geiſtesabweſend“ und „Gedau⸗ 
kenleere“ ſind die Wahrzeichen der folgenden 
Schilderung, die ſich einer der gelehrteſten 
Schriftſteller leitet: „Die im Winde ſlackern⸗ 
den Straßenlaternen jagten ihr Licht geiſtes⸗ 
abweſend an den Mauern entlang, ſo daß 
hier und da ein Schild aus ſeinen Träumen 
auffuhr und mit in großen Lettern gedruck⸗ 
ter Gedankenleere vor ſich hinſtarrte.“ 

— Elin wegen feines Lebenswandels 
übel berüchtigten franzöſiſcher Miniſter hatte 
bei elner Parlamentsrede die Worte ge⸗ 
braucht: „Ich hülle mich in meine 
Tugend.“ Als er wenige Tage darauf 
erkrankte und ſtarb, erklärte ein Arzt: „Das 
kommt davon, wenn man zu leicht gekleidet 
geht.“ = 4 
— Von einem Berufsgenoſſen erklärt 
eln Kritiler: „O, er iſt eine gute Seele, 
nachſichtig gegen die Fehler der Andern, 
aber äußerſt ſtrenge gegen ihre 
Vorzüge!“ 

— Gerechter Zweiſel. Rechtsanwalt: 
„Ihr Gegner iſt verurthellt, Ihnen die 
ganze Summe zu bezahlen, nur müſſen Sie 
die Koflen tragen.“ Klient: „Ja, hab' 
1 denn nu elgentlich g'wonne oder vers 
loren !“ 1 a1 * 
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Bene ht Dal. 


Moskau, 25. November. Auf der 
Seldenweberel von Kondraſchew gerſerh geſtern 
durch Herabfallen elner Lampe das zwei⸗ 
Nödige Fabrikgebäude, in deſſen oberer Etage 
ſich die Webſtühle befanden, in Brand. Bel 
dem Feuer verbrannte der Arbeiter Grlgor⸗ 
jew und deſſen Frau. Der Schaden iſt 
bisher noch nicht feſtgeſtellt, die geſammte 
Fabrik ift mit 61,660 Rbl. verſichert. 
Kursk, 25. November. Der heute 
begonnene Kongreß der Müller und Land: 


ch! Nun muß ich mir 


wirthe des Gouvernements Kursk beſchloß 
um Abſchaffung der Transporttarife für 
Mahlprodukte oder um Ausdehnung derſelben 
auch auf das Gouvernement Kursk, ſowie 
um Herabſetzung der Tarife für kurze Ent: 
fernungen zu petitioniren. 

Odeſſa, 25. November. Heute iſt die 
einzige hier beſtehende Draht⸗ und Stift: 
Fabrik von Schpoljanſki bis auf den Grund 
niedergebrannt. 

Tiflis, 25. November. Im Palais 
des Landeschefs fand geſtern die feierliche 
Vertheilung der Belohnungen an die prä⸗ 
miirten Exponenten der Kaukaſiſchen Aus: 
ſtellung ſtatt. Es ſind über 1000 Beloh⸗ 
nungen verſchledener Art zugeſprochen, das 
runter Medaillen: goldene — 48, große 
ſilberne — 82, kleine ſilberne — 179, 
bronzene — 247, Ehrendiplome, durch welche 
erſetzt werden Medaillen: goldene — 8, 
ſilberne — 27, bronzene — 47. — Goldene 
Medaillen erhielten u. A.: die Verwaltung 
des zum Kabinet Sr. Majeſtät des Kaſſers 
gehörigen Gutes am Murghab für Land⸗ 
wirthſchaft, die Apanagengüter Abrau und 
Kachetinſkoje für Weinbau, Graf Scheremet⸗ 
jew ebenfalls für Weinbau, der Beſitzer von 
Borſhom, Seine Kalſerliche Hoheit der Groß: 
fürſt Michall Nikolajewitſch für Waldinduſtrie; 
drei ausländiſche Firmen: Eckert in Berlin, 
Ramſon in England und Mars in Frank⸗ 
reich für landwirthſchaftliche Geräthe und 
Maſchinen. Die Feier ſchloß mit der Volks⸗ 
hymne und donnernden Hurrahl 

Berlin, 26. November. Die Ein⸗ 
ſetzung von Subcommiſſionen der Budget» 
Commiſſion des Reichstages wird die Be⸗ 
rathung des Militär⸗Etats in der Come 
miſſion erheblich fördern; dennoch dürfte 
mindeſtens noch die ganze Woche bis zum 
Abſchluß dieſes Etats in der Commiſſion 
vergehen. Unter ſolchen Umſtänden iſt kaum 
anzunehmen, daß die zweite Leſung des 
Reichshaushalt⸗Etat im Reichstage noch 
vor Weihnachten erledigt werden kann. In 
Abgeordn etenkreiſen verlautet ſogar, es fei 
zweifelhaft, ob die zweite Leſung des Socia⸗ 
liſteugeſetzes noch vor den Weihnachtsferien 
erledigt wird, indeß wird dies doch für 
wahrſcheinlich angeſehen. Auch das Bank⸗ 


geſetz ſoll jedenfalls noch vor den Ferien 


zum Abſchluß gebracht werden. Die zwei⸗ 
te Berathung des Bankgeſetzes wird voraus⸗ 
ſichtlich morgen ſtattfinden. 

Wien, 26. November. Der König 
und die Königin von Dänemark ſind geſtern 
incognito hier eingetroffen und von dem 
Herzoge und der Herzogin von Cumberland, 
ſowie dem däniſchen Geſandten am Bahn⸗ 
hofe empfangen worden. Die Herrſchaften 
ſind im Palais des Herzogs von Cumber⸗ 
land abgeſtiegen. 

Rom, 26. November. Sämmtliche 
Blätter ſprechen ſich ſehr befriedigt über 
die Thronrede aus. Beſonders lebhaften 
Beifall finden die Theile über die auswär⸗ 
1 Politik und die Erhaltung des Frie⸗ 
ens. 

Tunis, 26. November. Der öſler⸗ 
reichiſche Aviſo „Miramare“, mit der öfters 
reichiſchen Kaiſerin an Bord, iſt geſtern 
vormittags aus Korfu hier eingetroffen. 


Die Kaiſerin beſuchte das kartagiſche 
Muſeum. 
Telegraune. 


Berlin, 27. November. Nach elner 
Meldung aus Thorn genehmigte der Land» 
rath des dortigen Kreiſes, daß aus Rußland 
eingeführte geſchlachtete Schweine erſt an 
ihrem Beſtimmungsorte in Preußen unter⸗ 
ſucht werden können. 

Paris, 27. November. Die Deputir⸗ 
tenkammer erklärte geſtern die Wahl des 
Boulangiften Dillon für ungültig; ebenſo die 
Wahl von Arnoult⸗Montaubau wegen des 
von klerikaler Seite ausgeübten Druckes. 

Paris, 27. November. Der „Temps“ 
dementirt das Gerücht, daß Frankreich der 
Converſion der ägyptiſchen Staatsſchuld zu⸗ 
geſtimmt habe. 

Paris, 27. November. Das Auswär⸗ 
tige Amt empfing Depeſchen aus Brafilien, 
welche berichten, bisher habe noch keine aus⸗ 
wärtige Regierung die neugegründete Repu⸗ 
blik offickell anerkannt. Die Reglerung von 
Braſilien warte übrigens die Beſchlüſſe der 
demnächſt zuſammentretenden Conſtltulrenden 
Verſammlung ab, um alsdann für die von 
der Verſammlung beſchloſſene Regierungsſorm 
die Anerkennung der auswärtigen Mächte 
nachzuſuchen. Die diplomatiſchen Vertreter 
Frankreichs in Braſillen haben die Weiſung 
erhalten, die bisherigen guten Beziehungen 


zwiſchen Frankreich und Braſilien auch fer⸗ 
nerhin aufrecht zu erhalten. 

London, 27. November. Der Sultan 
von Witu hat ein Zollhaus an der Witu⸗ 
küſte zwiſchen Klpini und Kweihu errichtet 
und erhebt eine 5 procentige Ste uer von 
allen Ausfuhre und Einfuhrartikeln. Durch 
die Errichtung dieſes Zollamtes erleiden, 
nach einer Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar, die indiſchen Lieferanten, da 
gegenwärtig Getreidezeit ift, große Verluſte. 
Vor zwei Jahren, ſo fügt die Nachricht 
hinzu, iſt deutſcherſeits die Erhebung eines 
ähnlichen Zolles verboten worden. Die 
indiſchen Kaufleute weigern ſich jetzt, die 
Steuer zu entrichten. Es herrſcht große 
Aufregung, weil der Sultan von Witu 
Gewalt anzuwenden beabſichtigt. Die bri⸗ 
tiſchen Unterthanen richteten einen nach⸗ 
drücklichen Proteſt an den engliſchen Con⸗ 
ſul. 

London, 27. November. Die amtliche 
Zeltung veroffentlicht eine Note, welche 
Lord Salisbury am 21. November an den 
engliſchen Geſandten Petre in Lifjabon ge: 
richtet hat. In dieſer Note proteſtirt Lord 
Salisbury energiſch dagegen, daß Portugal 
beanſpruche, Rechte zu haben auf das Ma⸗ 
ſchonaland und das Land nördlich vom 
Sambeſi. Lord Salisbury weiſt den Ge 
ſandten an, die engliſche Proteſterklärung 
vom 13. Auguſt 1887 zu erneuern. 

Couſtantinopel, 27. November. Der 
Amneſtieerlaß zugunſten der Auſſtändiſchen 
von Kreta hat ſich verzögert, well derſelbe 
in feierlicher Form mittels Firmans erfolgen 
ſoll, welchen ein beſonderer Abgeſandter nach 
Kreta bringen und verkünden wird. 


Angekommene Fremde. 


Grund Hotel. Herr Cemus aus Warschau. 
— Weirich aus Werro. — Lange aus Kiew. — 
Blumenfeld aus Moskau. 


Höätel de Pelogne. Herr Kulakowski 


und Fidler aus Warschau. — Kasner aus Les- 
mierz. — Preger aus Kalisch. — Böhm aus 
Scerzna. — Matiunin aus Skierniewice, 
— OBERE BEER —⅛ 
Getreidepreife. 
Warſch au, den 27. November 1889. 
pr. Pud Kop. 
Weizen. 
Fein 8 > f - 104—108 
Mittel x 5 5 7 96—102 
Ordinär 2 2 x 90— 94 
Roggen. 
ein 7 8 5 88 — 90 
ittel 8 8 F 1 82— 86 
Ordinär 5 2 e 79— 81 
Hafer. 
RER . . h 89— 91 
itte 4 . ’ . 85 88 
Drdinär . . E g A 82— 84 
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Okowit-Preis. 


Warſchan, den 26. November 1889, 


78% mit Acciſe Kop. zu 9½¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Webro 823*—826° 268 —269) 2% 
Detail- Preis p. „ 835.—838“ 272 —273 ) Zuſchlag 


DDD 


Fahrplan 
der Lodzer Faribkba hu 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 9 um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
" 4) „ „* 45 * Uh, 
„ 6) „ 1 „ 5 „ Mittags, 
„ 8 „ 5 „ 55 „ 
„ 10) „ 9 „ 30 „ 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. h. 
" 3 " 10 " 15 " ai 
„ „ 1 „ 35 
* 8 * 50 * 
"n * 10 * 30 * 


So. 
* 
f 
& 
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DN. C BRETT BL ανι⁰νανν -n 


Der 
Concerthaussaal. 
Sonntag, den 1. Dezember 1889: 


Erſtes großes Populair⸗ 
Concert 


der ungarischen Damen-Sapelle 

beſtehend aus 10 Damen und 4 Herren, 

unter Leltung ihres Kavellmeifters Herrn 
J. Zelinko. 

Anfang 6 Uhr Abends. Entree 30 Kop. 


2—1) L. Beck. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Heleuenhofer Vier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Meſtaurant in der 
„VILLA MIGNON” 
Meyer's Paſſage. (43 


Ausuerkauf 


von (10:2 
Damen: Sleideritoiien 


Zawadzka⸗Straße, Daus A. Lubienski, 2. Stock. 
IE Ein gut möblirtes 2 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang iſt zu vermiethen 
a ſofort zu beziehen. 

Grüne Straße Nr. 265 b, I. Etage, 
vis-A-vis der neuen Synagoge. 


A Murlane 352.000; 12) 55 
das verbreitetite aller deutſchen Blätter-Tibers 
u — — — —-— 
haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 


— ̃ ———— 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern, 
Preis vierteljährlih Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Yes 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo dle 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. At 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Gebrauchte Schüler-Auzüge 


und Paletots 


find abzugeben 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


— 


rl 


— 


CIRCUS Houcke & daberel 


in Hodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
44) Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Freitag: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
Auf vielfeitiges Verlangen: 
Noch Amaliges Auftreten des 


Mrs. Alessandro Scuri. 


Erfinder des Monocycle, (Le champion de l'Europe.) 


Auftreten ſämmtlicher Artiften und Artiſtinnen. — Vorführung der ſchönſten und beſt⸗ 
dreſſirten Schul⸗ und Freiheits⸗Pferde. 


— Sonntags 2 Vorſtellungen. 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützuug der Handlungs⸗ Commis 
6 der Stadt Lodz 
beehrt ſich hiermit bekannt zu geben, daß am Sonnabend, den 18. (30.) I. Mts. in 
Vogel's Concert⸗Saal für die Mitglieder, deren Familien und Gäͤſte ein 


Tanz⸗Abend ag 


ſtatifinden wird. — Heute und morgen findet der Billet⸗ Verkauf den ganzen Tag 
von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends in der Kanzlei der Verwaltung ſtatt. 


Bekanntmachung. 


— — 


die Direktion des Ereditbereins 


der Stadt Lodz 


bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß am 5. (17.) Dezember l. J. 
um 3 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale des Vereinsgebäudes in der Mittel- 
Straße (Nr. 427) eine öffentliche Ziehung der zu amortiſirenden Pfand⸗ 
briefe des hieſigen Creditvereins flattfinden wird. 
Ausgelooft werden Pfandbriefe I, Serie im Betrage von 22,500 

Rs., II. Serie im Betrage von 36,900 Rs., III. Serie im Betrage von 
35,000 Rs. und IV. Serie im Betrage von 1,200 Rs. 

Der Präſes: E. Herbst. 

Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


M 378. 


Die Haupt - Niederlage von 
S Uu mmi SO h Uu he n 
der Allerhöchſt conceſſionirten 
ruſſiſch⸗ amerikanischen 


2 
Geſellſchaft für Gummi⸗Erzeugniſſe E 


EN 
each 


ul 

5 in St. Petersburg. 

4 % Gegründet im Jahre 1860, 

2 85 

* % 2 Meinige Vertreter für das Bönigreich Polen 
if Ch. Lurie & Sch. Gurjan 

0 in Warschau, Rymarska Nr. 12, 
U 1 im Hause der H. Gebr. Lesser. 


Die nebenſtehenden 3 Fabrikmarken ſind auf jedem 
Schuh gedruckt. 3—2 
— — 4 — 
Die Haupt⸗Niederſage von Das Haupt⸗Cager 
techniſchen und chirurgiſchen der Mitauſchen Fabrik von 


Gummi⸗Waaren, Wachs⸗Leinwand, 
wie Vikſatine, gummirte Leinen, und alle amerikaniſchem Leder, wachs ledernen Tiſch⸗ 
anderen Summi⸗Artikel. tüchern und Läufern. 
En- gros- und En-détail-Verkauf. 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit elner Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bel Tage erſolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertrelung der Geſellſchaft Otwock, 
Telephon⸗Verbindung.) Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Pezaxropr u Haarer eononsx» 3oHop». 


Theatre des Varietés. 


Direktion L. Sylvandier. 
Regiſſeur: K. H. Schröder. 


Heute und die folgenden Tage: 


Große Vorſtellung. 


Auftreten des ſümmtlichen Künſtler⸗Perſonals. 
Täglich neues Programm. 
Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


2—1) 


Deere 


KA 


Dem verehrten Publikum von Lodz und Umgegend diene zur gefl. 
Nachricht, daß die von mir perſönlich auf der Pariſer Ausſtellung ſowle 
in Berlin und Wien gekauften Waaren nunmehr eingetroffen 
ſind. Da die Zahl derſelben eine zu große iſt, lum fie einzeln aufzuführen, 
ſo erſuche ich meine geehrten Kunden, ſich perſönlich von der Reichhaltigkeit 
meines Lagers und der Pracht der zu 


Weihnachtsgeſchenken 


ſich trefflich eignenden Nouveautés zu überzeugen. 
1) Hochachtungsvoll 


LUDWIK HENIG. 
VII eee 2 


00 ö 


AENIE. 


Aok DTIESIIERIE TOGYTAPGTBEHHATO Ban 


CHM%S AOBoAuTB 10 enbıkuin P. r. Hurepecauronb, o0nbHuBaAMmIuXT cnon nexcena 
no aukpugauim, To c 15 Honöpa c. r. nepennennaennie Bokcean Ankunzanin 
Öyayrs upmitmmaemsı Ornbaeniemp KG OOMbuY, npn nacrynzenin cpoxonx, Ch 
yıaaTom BB CYeTB Kannrala Yacrei no BHOBL YCTAHOBFENHOMY IPOUCHTHOMY 
pPasmbpy H uu BL KAKOMB Cayyat ne merke 10% no BeKcensmMmE meernubenunare 
cpora. IIpn verb upn nepnoff ue nenenpannoern CO eroponm AONKIUER 1% 
yııarb nauoca AO yeranonieunaro An RaxRaro USB UHX% HOBATO paanzpa, nekcein 
TAKOBHXB Ann ÖTAbIeHie DEIHYMRACHO Cynerb nporecronarh n Gesoriarare abu 
nepezanarb Kb CyAeOHoMy HCKY, ne AONYCKan HM nok KARHML YCAOBIEME rako- 
BEIXb AOMKHNKORB KB Kansubämeny oOmkuy nexce zel. (3—3 


— — — nn mn an 


2 


MWS WE erer eee. 
Lene. 


Große Auswahl in 
Herbſt. und Winter⸗Mänteln, 


ſowie 


franzöſiſchen Kleider⸗ und Ball⸗Stoffen 
14—10) empfiehlt zu billigſten Preiſen das 


Moden-Magazin von 


RG Ger, 


1 Grüneſtraße Nr. 265 B, vis-ä-vis der neuen Synagoge. 


SA Wr. UU 27 
Sn Sn 
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Meisterhaus. 


LODZER THEATER 
VICTORIA. 
Freitag, den 29. November 1889; 
Ermäßigte Preife, 


der Taub der Sabinerinnen. 


Komödie in 4 Akten. 
Ueberſetzung von L. Koseieleeki. 


Vormittags Wellſeisch, 
Abends Wurſt⸗Schmaus 


Um zahlreichen Beſuch bittet Concerthaus. 
e e Bern. Mittwoch, den 4. Dezember 1885: 
D Aetren, den an Einziges 

4. Dezember im Concerthauſe ſtatt⸗ 

findenden Concert der Frau Marcella f 

Sembrich-Kochanska auf einen 0 0 a C 2 1 T 


der K. K. Kammer⸗ und Hofopernſängerin 
Marcella 1 


Stehplatz 


reflectiren, werden darauf auſmerkſam ge 
macht, daß mit Rückſicht auf die räum⸗ 


lichen Verhältniſſe nur eine beſchränkte Ans 
zahl von Stehplatz⸗Billets ausgegeben werden 
kann und es daher gerathen ſcheint, ſich 
ſolche im Vorverkauf zu ſichern. 
Stehplatz⸗Billets zum Balkon A Ne. 
1,60 find nur bei Herrn Wüstehube zu 
haben. Parterre⸗ Stehplätze A Rs. 1,10 
bei den Herren L. Fischer und J. Petersilge. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus zwei möblirten Zimmern, iſt 
per jofort oder per 1. December zu ver⸗ 
miethen. (2—2 
Haupt's Reſtaurant. 

Eine in gutem Zuſtande befindliche 
zweleylindrige (3—2 

Locomobile 

für 16— 18 Pferdekräfte, noch im Betriebe 
befindlich, iſt pr. ſofort zu verkaufen. 


(Tel ephon⸗Verbindung.) . N. Herezkowiez in Tomaszow b. Petrikau. 
Honnozeno Ilensypon. 


Bapmana, 17 zun Hos6pa 1889 r. 


"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


SEHBRICH-KOCHANSKA, 


unter Mitwirkung des Klavier⸗Vlrtuoſen 
x Herrn 
José Vianna da Motta. 
Der Billetverkauf if in der 
Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in 
der Papierhandlung des Herrn J. Petersilge 
und in der Conditorel des Herrn A. Wüste- 
hube eröffnet. 3 
Anfang Abends präciſe 8 Uhr. 
Programms an der Kaſſe. 


Ein. rechifchaffenes Mädchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſchreiben kann und der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, findet ſofort 


Stellung als 4 8 
Verkäuferin 


im Seiſen⸗Geſchäft von J. Handke, 
Nowomiejskaſtraße Nr. 14. 


— 


